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onntagsgedanken«
Der Sonne zu !

Immer der Sonne zu, ,1
rüstig und ohne Ermatten !
So nur bringest du '
hinter dich deinen Schatten ! .

Wochenrundschatt.
In zwei süddeutschen Staaten sind am 12 . Januar ,zuni ersten Mal in der Wahlgeschichte dieser Länder an

einem Sonntag / die Wahlen zur verfassunggebenden Lan¬
desversammlung vorgenommen worden : in Württembergund Bayern . Die Wahlen in Württemberg hattenein Ergebnis , das demjenigen in Baden am 5 . Januarin der Hauptsache recht ähnlich ist . Kennzeichnend ist das
starke Anwachsen der sozialdemokratischen Stimmen auf
Kosten der bürgerlichen Parteien mit Ausnahme des Zen¬trums , dessen Wählerzahl verhältnismäßig gleich geblieben
ist ; die Zahl aller Wahlberechtigten zur Landesversamm -
lung ist gegenüber den Wahlen von 1912 um etwa 2,7
Prozent gestiegen und um ebenso viel hat sich die dies¬
malige Stimmenzahl des Zentrums gegen jene Wahl
vermehrt . Weitaus die stärkste Partei der Landesveo
sammlung wird die der Mehrheitssozialdemokrarie sein ,die 52 Mandate oder 34,6 Prozent aller Sitze erobert
hat . Aber sie verfügt doch nur über ein starkes Drittel
aller Stimmen der Versammlung . Am nächsten kommt
ihr die Deutsche demokratische Partei mit 38 Abgeordnetenoder 25,3 Prozent , dann folgt das Zentrum mit 31 Ab¬
geordneten (rund 20,6 Prozent ) , die Bürgerpartei mit
dem Bund der Landwirte und Weingärtner , da deren
Wahllisten verbunden waren , mit 25 Mandaten (16,6 Pro¬
zent ) und in weitem Abstand steht die Partei der Ilnabb *.
Sozialdemokraten mit 4 Mandaten (2,6 Prozent ) . Die?

->häßlichen Austritte , die von den Unabhängigen in Stutt¬
gart in voriger Woche in der Absicht , die Wahl über¬
haupt unmöglich zu machen , in Heller Verblendung verübt
worden sind, haben jedenfalls nicht dazu beigetragen ,ihre Reihen zu stärken , ganz abgesehen von dem Wider¬
spruch , Wahlen Hintertreiben zu wollen und sich dochan ihnen zu beteiligen . Irr der Landesversammlung wer¬den die freien Berufe (Rechtsanwälte , Parteisekretäre ,

L-cyrislsteller usw .) 47 Abgeordnete haben , Staats - undGemeindebeamte , Geistliche und Lehrer 44, die Landwirte17, die Arbeiterschaft 17, Industrie , Gewerbe und Handel16, das Handwerk 4 . Auch 13 Frauen werden in der
Landesversammlung sitzen und zwar von der Deutschendem. Partei 5 , von der Sozialdemokratie 4, vom Zen¬trum 3 und von den Unabhängigen 1 . Voraussichtlichwerden der Präsident der sozialdemokratischen, die Vize¬präsidenten der demokratischen und der Zentrumsparteientnommen . Die Eröffnung der Versammlung findet am23 . Januar nachmittags 4 Uhr statt .

In Bayern hat die Feststellung des Wahlergeb¬nisses wegen der ziemlich umständlichen Wahlart einigeTage in Anspruch genommen und es ist auch jetzt nochunvollständig , da die Rheinpfalz erst am 2. Februarwählen kann . Einschließlich der Pfalz sind 163 Ab¬
geordnete zu wählen, wozu noch 17 Landesabgeordnetekommen, die nach dem Verhältnis der abgegebenen Stirnmen auf die Parteien verteilt werden . Im rechtsrheini¬schen Bayern fielen nun einschließlich der Landesabge -oröneten auf die Bayerische Volkspartei (Zentrum ) 58,aus die Mehrheitssozialisten 51 , auf die Deutsche Volks-vartei (Liberale und Demokraten ) 22, auf den Bayer .Bauernbund 17, auf die Nationalliberalen und Bayer .Mittelpartei (Konservative und Bund der Landwirte ) 5— nicht 10, wie der Telegraph zuerst irrtümlich gemeldethatte —, auf die Unabh . Sozialdemokraten 3 Mandate .Ans das Zentrum entfallen demnach bis jetzt 36,3 ProWitt (1912 43 Prozent ), Sozialdemokratie 31,7 (27),Deutsche Volkspartei 14 (21), Bauernbund 10,9 (4), Na -tionnllib . und Mittelpartei 3,7 (5) und die Unabhängigen2,6 (—) Prozent der Kammersitze. Das Zentrum hat seineabsolute Mehrheit verloren , aber auch die Sozialdemo¬kratie wird selbst im Falle einer Verbindung mit der

Deutschen Volkspartei nicht die Mehrheit haben . Die
ausschlaggebende Stellung nimmt der Bayer . Bauern¬bund ein , der in verfassungspolitischen Fragen ebensoweit links wie in kulturpolitischen und namentlich wirt¬
schaftlichen Fragen rechts steht . Daraus ergibt sich eine
eigenartige Kombination , eine bayerische Spezialität .Am 19 . Januar wird ganz Deutschland zur Wahl¬urne schreiten, um die vielbegehrte und vielumstritteneDeutsche Nationalversammlung auf die Beine zu bringen .Es werden nicht mehr so viele Parteien auftreten wie
früher . Die verschiedenen rechtsstehenden Parteien haben,
'
ich zur Deutsch-nationalen Volkspartei — in Württem -bera Württ . Bürgerpartei — vereinigt , daneben geht in

Norddeutschland die Deutsche Volkspartei (NationallibArate ), die Linksliberalen und Fortschr . Volkspartei erischeinen als Deutsche demokratische Partei (in BayernDeutsche Volkspartei , die nicht mit der gleichnamigen Pavitei der Nationalliberalen in Norddeutschland zu ver<wechseln ist), das Zentrum heißt Christliche Volksparteiund die Sozialdemokratie erscheint in doppelter Gestaltals Mehrheitssozialisten und Unabhängige . Die Trennungvollzog sich bekanntlich erst während des Kriegs . BeideParteien werden getrennt Vorgehen . Die Spartakistenwollen sich anscheinend an der Wahl nicht beteiligen^was von ihrem Standpunkt ans wenigstens folgerichtigwäre . Im ganzen werden etwa 2500 Kandidaten aus¬gestellt sein, von denen 433 gewählt werden. Von de»bürgerlichen Parteien haben die Deutsch -Nationalen , Na-tionalliberalen und Zentrum vielfach ihre Listen verbun¬den, die demokratische Volkspartei und die Sozialdemo¬kraten gehen für sich allein vor . Die französische Dik¬tatur hat Elsaß -Lothringen die Wahlbeteiligung nicht ge¬stattet , die 12 reichsländischen Abgeordneten werden alsoin Wegfall kommen. Wie es in Posen , das die Polen„ verwalten " , sein wird , läßt sich noch nicht sagen. Wahr¬scheinlich wird auch auf die seitherigen 18 polnischenVertreter des Reichstags verzichtet werden müssen.In Baden , Württemberg und Bayern sind die Wahlenzu den Landesversammlungen ohne Störungen verlaufen .Freileich , an Versuchen dazu hat es bis zum Vorabendnicht gefehlt, in Stuttgart und München ist sogar nicht*wenig Blut geflossen . Aber als die .Störefriede merkten,daß die Regierungen auch Ernst machen können, da ließensie es aus weitere Geduldsproben lieber nicht ankommenund verhielten sich über die Wahl ruhig . Die Haupt -auswiegler sind wenigstens zum Teil vorläufig hinterSchloß und Riegel gesetzt, bis ihr erhitztes Blut sich wiederetwas beruhigt . Hoffentlich kann auch die Wahl zurdeutschen Nationalversammlung ruhig vor sich gehen. InBerlin ist der Hauptherd der Gegenrevolution jo ziemlichunterdrückt und der Svartakismus hat eine schwere undblutige Niederlage erlitten . Aber tot ist er nicht. Erwird jede Gelegenheit benützen , um den glimmenden Fun¬ken wieder zur lohenden Flamme anzufachen und wo eSirgend möglich ist, auch die Wahlen zu Hintertreiben . IwBerlin wird es wohl kaum gelingen . Da hat man 5 Divi¬sionen von auswärts herankommen lassen und die Ber¬liner Garnison hat sich endlich auch auf die Seite der
Reichsregierung gestellt, als sie sah, daß es mit derHerrschaft der Spartakisten zu Ende gebe. Der Haupt - ,Lin Oeulseiier

Von Otto Nuppius .

„O , Die haben mit der einfachen Angabe noch nichtgenug !" gab der Agent , grimmig lachend, zurück . „ Siesollen alles hören , damit Sie sich nicht zu beklag '
haben . Es war am Abend nach dem Engagement derMiß Heyer, daß ich in einem deutschen Lokale von dervorzüglichen Akquisition, die mir gelungen , sprach und voneinem jungen Manne angeredet wurde, der sich nach ei¬nem Wir. Reichardt , dem bisherigen Beschützer der jungenLady , erkundigte . Es konnte mir nur lieb sein," fuhr er,das Gesicht zu einem häßlichen Lächeln verziehend, fort ,„etwas über die Vergangenheit unseres neuen Mitgliedeszu hören , und ich erfuhr wohl auch alles , was nötig ist,um die Art des bisher schon bestandenen Geschwisterver¬hältnisses zu verstehen. Verlangen Sie noch mchr Erläute¬rungen , Sir ?"

In Reichardts Gesicht war langsam ein dunkles Rot
gestiegen , aber er hielt sichtlich an sich. „Sie werdenweder Miß Heyer noch mich mit Ihren Andeutungen be¬
schmutzen können," sagte er, „ nur sich selbst, Sir ! Sie
lassen ein Verhältnis der schlimmsten Art ahnen und
denken doch daran , derselben Lady Ihre Hand zur Ehe zubieten . Sie beschimpfen sie, während Sie die Ant¬
wort aus Ihren Antrag erwarten . Gegen Sie mein Ver¬
hältnis zu Miß Heyer zu rechtfertigen, halte ich völligunter meiner Würde . Was die Lady betrifft , deren Ehre
zu vertreten ich kaum ein Recht habe, so wird Ihnen
morgen früh die gebührende Antwort werden .

"

„Halt an ! " rief der Amerikaner mit funkelnden
Augen , als Reichardt Miene machte , das Zimmer zu
verlassen. „ Sie glauben inir alles das so ohne weiteres
sagen zu dürfen ? Sie fürchten sich, mir das Wort
„Lügner " ins HMst zu werfen und wollen auf Umwegendavon schlüpf« ! . . .

„ Bleiben Sie mir vom Leibe, Sir ! " unterbrach ihnReichardt , nach dem Handgelenk seines Gegners fassend ,der die Faust dicht vor seinem Gesichte erhoben. Dieser
rang einen Moment mit verbissenen Lippen, um seineHand zu befreien , und nahm dann einen kurzen Ansaßzuin Stoße in Reichardts Gesicht. Eine kräftige Armbe-
Regung des Letzteren warf den Amerikaner zwei Schritte
zurück . Zugleich aber fuhren Reichardts Hände, mechanischeine Waffe suchend, nach dem Tische — er sah den
Ausdruck der vollen Wut in seines Gegners Gesichte , sah
diesen mir hochgezogenen Schultern eine Boxer-Stellung
annehmen und wußte , daß er dessin Kräften in keiner
Weise gewachsen war . Seine Finger fühlten den Griff eines
großen Messers . „Bleiben Sie mir vom Leibe, oder es
geht nicht gut ! " ries er, als er den Agenten lauernd
einen halben Schritt gegen sich tun sah, aber im näch¬
sten Moment schon führte dieser mit vorgehaltenemlinken Arme einen Faustschlag gegen ihn — ein kurzer
Aufschrei erfolgte, der Angreifer taumelte zurück und brachin sich zusammen ; in Reichardts Hand aber blitzte das
große Tischmesser, das er erfaßt und zu seinem Schutze
vorgestreckt hatte .

Eine Minute lang herrschte Totenstille in dem dü¬
ster erleuchteten Raume — nur aus dem „Bar -Room " i
herüber klangen lärmende Stimmen und lautes Geläch¬ter — Reichardt stand bewegungslos wie eine Statue ,aus den ain Boden liegenden Mann blickend. Plötzlichaber schien das volle Bewußtsein dessen, was geschehen,über ihn zu kommen. Sein Gesicht wurde leichenbleich ,und das Messer entfiel seiner Hand . „ Er hat es selbstgetan , er selbst !" prepte es sich in heiserem Tone aus
seiner Brust . Da fühlte er seine Schulter berührt under fuhr in einem Schrecken , der alle seine Glieder durch¬
zuckte , auf . „Machen Sie , daß Sie sortkommen, Sir, "

jhörte er, „ ich habe gesehen , wie alles gekommen ist,aber des schwarze » Mannes Zeugnis gilt so viel als .nichts, und Tie werden als Fremder einen bösen Stand shaverr !" ,

„ Ich Habs nicht getan — aber fort , fort , es istwahr !" rief Reichardt , wie von Entsetzen gepackt einenneuen Mick auf den regungslosen Körper werfend. „Helftnur , Heft mir . ich zahle es Euch gut !" wandte er sichdann hastig an den Neger . „Schließt die Tür hier undholt nieinen Koffer und Violinlasten von Nr . 5 . Es istein kurzer Weg, um das Gepäck bis zum Flusse zu schäf¬ten , und ich finde sicher ein Boot , das mich mit fort-uimmt ! " Er riß sein Portemonnaie aus der Tasche und
griff von den beiden Zehndollars -Eoldstücken , welche erneben einigen! Papiergelde noch besaß, eins heraus und
reichte es mit fliegender Hand dem Schwarzen .

„ Es wäre schon recht, Sir, " erwiderte dieser ängstlichmit der Hand zuckend, als dürfe er das Gebotene nicht be¬
rühren , ,,ich kann aber nicht so weit vom Hause weg ,ohne vermißt zu werden, und es muß doch auch für denGentlemen hier gesorgt sein — zwei Straßen von hierhalten Mietkutschen, bis dahin wollte ich das Gepäck wohlschassen —"

„Gut, also bis dahin — Ihr findet dort mich undEure zehn Dollars ! "-

Reichardt sah noch, wie der Schwarze die Gas -lamme ausdrehte , und hatte dann im fliegenden Schritteaas Haus Verlässen , den Weg nach der bezeichnet « ! Ecke
eiuschlagend. In seinem Kopfe begann es wirr rundum
,n gehen . Nur hier und da noch siel aus einem der
3crkaufslokale ein Schein auf die dunkle Straße , und fastwtte er die wenigen noch bereit stehenden Wagen bas¬iert , ohne sie zu bemerken. Er stellte sich dicht am Endees letzten auf und liefß den Blick scharf nach dem Hotel
iuabschweisen . Daneben aber schwirrten dun 'tte Bilder ,er vollbrachte MmH , die mögliche" Entdeckung, seine Ge-

angennahme undMlslose Lage im fremden Lande, voreiner Seele , ohne indessen zur bestimmten Form gelängen-
- können, und erst als er eine breite Gestalt mit einer
ast auf der Schulter daher kommen sah, war er imStaude , sich der peinigenden Vorstellungen zu eutschlagem



snbcer Liebknecht ist auf der Wicht erschossen Worten
und an der „ blutigen Rosa " hat eine empörte Menschen
menge barbarische Lynchjustiz geübt . Aber iin Lande
Braunschweig , in Düsseldorf , Bremen , in der neuesten
„ Republik Cuxhaven " und in einigen anderen Städten
üben die Spartakisten noch ihre uneingeschränkte Gewalt¬
herrschaft aus und es ist wahrscheinlich , daß sie es dort
nicht zum Wählen , kommen lassen .

Cs muß
'
doch aber endlich einmal wieder zu ge¬

ordneten und gesetzlichen Verhältnissen im Reich kommen .
Sollen wir denn weiter von Esten , Liven , Polen und
Tschechen Schindlnder mit uns treiben lassen ? Leider
erfährt mar , über die trostlose Lage im Osten immer noch
blutwenig , und was tropfenweise amtlich bekannt gegeben
wird , das ist meist unverständlich . Endlich hat man er
fahren , das ; die Polen die preußische Provinz Posen in
vv ! Nische Perwältuug genommen haben . Das ist abe >
nbon vor einiger Zeit geschehen, denn schon vor ' 1 Tagen
wurde in einer an Naivität grenzenden amtlichen Meldung
ganz kur ; mitgereilt , der Oberpräsident und der Regie
rnngsprändeitt von Posen seien „ zurückgetreM, -

. Sir
sind von den Polen davongejagt worden . Eine Randvoll
deutscher Freiwilligen liefert den polnischen Heeren da
und dort verzweifelte Gefechte , die eigentlichen Trnpven
aber rühren sich nicht oder verweigern den Dienst , wie nun
leider aus einem Bericht der Obersten Heereslcuuug be
kaunt wird . Die deutschen Besatzungstruppen im fernen
Osten sind von der Heimkehr auf dem Landweg abge¬
schnitten , werden von dem feindlichen Gesindel oft b s
auis Hemd ausgeraubt und müssen die gnädige Heim
beförderung von unseren Feinden erbetteln . Die Reichs -
reMerung hat nun wohl einen Aufruf zur Bildung von
Fr eiwillige nkorps zum Schutz der Ostgrenzen und
zur Hilfe für die abgeschnittenen Kameraden erlassen , aber
viel Erfolg scheint der Aufruf nicht gehabt zu haben .
Sind denn für diese l -vch nicht ganz unwichtigen Zweck«
keine regulären Truppen in Deutschland mehr aufzutrei¬
ben ? Die Nationalversammlung wird da doch der Sache
aus den Grund gehen müssen , wenn es nicht zu spät ist .
Sie soll am 6 . Februar einberufen werden und wird
ihre eigentliche parlamentarische Tätigkeit wohl kaum vor
Mitte Februar begimren können .

Auf dem Gebiet der Steuergesetzgebung war¬
ten der Nationalversammlung schon zwei wichtige Ent¬
würfe : die außerordentliche Kriegsabgabe für 1919 und
die Abgabe von Vermögenszuwachs während des Kriegs .
Der elftere Entwurf kommt nur in Betracht , wenn die von
der Regierung in erster Linie ins Auge gefaßte allge¬
meine große Vermögensabgabe von der Nationalversamm
tnng abgelehnt würde . Dann würde im Anschluß an die
gleiche Besteuer ung im Vorjahr von dem im letzten Kriegs
fahr erzielten Mehreinkommen (gegenüber dem letzten
Friedeusjahr

' eine Abgabe von 5 bis 30 vom Hundert
je nach Höhe des Mehreinkommens erhoben und dazu
vorn Vermögen eine Abgabe von 1 bis 5 vom Tausend .
Da aber kaum zu bezweifeln ist, daß die allgemeine Ver -
mögeirsabgabe die Zustimmung der Landesversammlung
findet , dürste die Neuauflage der vorjährigen Kriegs
steuer entfallen . Wichtiger ist das Gesetz über die Abgabe
vom Vermögeiiszuwachs oder dem Kriegsgewinn .
Hier sind die Steuersätze für größere Gewinne derart
gestaffelt , daß tatsächlich der ganze Kriegsgetvinn , und
wenn er viele Millionen betrüge , in de» Ketchssäckel
wandert , — wenn noch etwas zu sind «» ^ D > Kriegs
gewinn , vom Jahr 1914 bis 1918 gerechnet , wird i?
der Höhe von 10000 bis 500 000 mit einer stufenweise
steigenden Abgabe »on 10 bis 80 vom Hundert belastet .
Jeder Betrag , der über 500000 Mark hinausgehr , mm
bis auf den letzten Pfennig an die Reichskasse abgesilly ,
werden . Hat jemand 10000 Mark Kriegsgewinn d . h .
Ren um so viel über einen gewissen Geschäftsertrag in

Friedenszeiten übersteigenden Gewinn gemacht , so bezahlt
er 10 Prozent oder 1000 Mark an die Reichskasse , bei
100 000 Mark 30 500 Mark , bei 200000 Mark 80500
Mark , von 3 bis 500000 Mai - 80 Prozent , also bei
einem Gewinn von 500 000 Mark 300500 Mark , es
bleiben dem Kriegsgewinnler also , da , wie bemerkt , jeder
Gewinn von 500000 Mark ab höher ganz abgeliefert
werden muß , im höchsten Fall 199 500 Mark , einerlei
ob er einen Gewinn von 500000 Mark oder 50 Millionen
Mark hat . Anschaffungen von Wertgegenständen über
5000 Mark werden in den Gewinn eingerechnet , müssen
also ebenfalls entsprechend versteuert werden . So steht
die Jache auf dem Papier . Wie es in Wirklichkeit ist,
ist eine andere Frage . Zwar trifft das Gesetz Vorkeh¬
rungen gegen den Versuch , Vermögensteile auf die Seite
zu schaffen und der Abgabe zu entziehen , aber es wird
da in vielen Fällen gehen wie bei den Verordnungen
gegen das Hamstern und die Schwarzschlachtungen . Die
eine » erwischt man , die anderen nicht , und diese letzteren
brauchen nickst gerade immer die unbedeutenderen zu sein.
Sodann aber darf nicht übersehen werden , daß ein großer
Teil wenigstens der industriellen Kriegsgewinne durch
die Verkür -. ung der Arbeitszeit und die erhöhten Löbue

was bei .grupp z . B . eine tägliche Belastung von
l l -. Millionen ausmacht ausgezehrt worden ist . Beim
En rag der Kriegsgewinnabgabe für das Reich wird das
setze ins Eewichl sallen .

Zn Trier sind am 15 . Januar die Verhandlungen
über die Verlängerung des Waffenstillstands um eine »
Monat bis zum 17 . Februar geführt worden . StaaG
sekreiär Crzberaer überreichte dem Marschall Foch
einen schriftlichen Protest gegen die übertriebenen , uner¬
füllbaren Forderungen der Verbündeten und die unmensch¬
liche Betzandlung Deutschlands . Aber genützt hat de >
Protest nicht viel . Tie Galgenfrist von einein Monat
mußten wie , wie zu erwarten war , sehr teuer erkaufen
Zue . . Strafe "

, daß wir das Eisenbahnmatcrial nicht voll
zählig zue rechten Zeit in tadellosem Zustand — nack
4 > '

Jährigem Kriegsgebrauch ! — abgeliefert haben , müssei
wir weitere 500 Lokomotiven und 19000 Wagen (z >
den ersten 5000 Lokomotiven und 150000 Wagen Hst
hergebeu . Da aber die Verbündeten auch Menschen sind
so wollen sie , da sie die Unmöglichkeit Erfüllung
dieser neuen Auflage einsehen , ein übriges Klm und in
ihrer Herzensgute uns gestatten , die 500 Lokomotiven
und 19000 Wagen ^ tzuxK laydw irtschaftlichs Ma -

schiueu zu ersetzen, uist . stich durch IM vollständige Dampf
pflüge mit allem , was dazu gehört , 6500 Sämaschinen ,
6500 Dungerstreumaschinen , 6500 Pflüge , 6500 Brabaut -
pflüge , 12500 Eggen , 6500 Messereggen , 2500 Stahl¬
walzen , 2500 Großkills (Wenden ), 2500 Grahmähmw
schirren, 2500 Heuwender , 3000 Bindmäher — alles in
tadellosem Zustand . Mit anderen Worten , es soll nicht
nur unser Eisenbahnwesen ruiniert , sondern auch die Lau ''

irtschaft zugrunde gerichtet werden . Die abverlangku
Maschinen werden schwer aufzutreiben sein, und mit wel
chen .Hilfsmitteln sollen dann unsere Landwirte arbeiten ?
Die Betriebe sind ohnedies in Beziehung auf Geräte ,
Düngung usw . der Nachhilfe bedürftig . Neue Maschinen
werden erst nach einiger Zeit zu beschaffen sein ; es muß
eben so viel Dringendes neu beschafft werden und dazu

! nimmt oder verweigert uns der Feind die Rohstoffe . Und
i was werden die nenen Maschinen kosten ! Es geht gar
j nicht anders , als daß sie samt und sonders vom Reich

beschafft werden . Die Landwirtschaft ist dazu von sich
! aus außerstande , es wäre auch eine Ungerechtigkeit , die
'

Kosten der Verlängerung des Waffenstillstands die Land¬
wirtschaft bezahlen zu lassen . Die Großmut unserer

^ Feinde , das muß inan sagen , kann einem das Blut in
i den Adern erstarren »rachen. Nebenbei wird auch das
i rechtsrheinische Gelände von Straßburg besetzt und die
j neutrale Zone entsprechend weiter ins Badener Land

hereingeschoben . Einige andere Bestimmungen räumen
dem Feind weitere Gelegenheiten , sich in deutsche Ver -

iltnisse einznmischen , ein . Die Forderungen sind Volk
der deutschen Kommission angenommen und der Vertrag
ist am Donnerstag nachmittag unterzeichnet worden . Au
Entschädigungen will Marschall Foch , wie Staatssekretär
Erzberger mitteilte , für Frankreich „ nur " 30 , für Belgien
20 Milliarden Mark verlangen . We wir das bezahlen
sollen , ist vorläufig noch nicht gn '.z klar .

(-) Karlsruhe , 17 . Jan . Wie verlautet, soll oas
- Karlsruher städtische Hafenamt von den Franzosen be-
i setzt werden , und zwar ist seitens der Entente beabsichtigt ,
f 60 Mann hicher zu legen . Diese Maßnahme ist eine Folge
i oes kürzlichen Beschlusses der Entente , die Kontrolle auf
/ dem Rhein zu verschärfen und auch auf das rechte Rhein -
' ufer auszudehnen .

(-) Karlsruhe , 17 . Jan . Aus Graveuhage in der
badischen Volksvertretung folgendes Telegramm zuge
gangen : „ Eine Gruppe Auslanddeutscher aus Holland
und Indien , herzlich erfreut über das Wahlergebnis ,
sendet den Badenern deutschen Gruß . Deutsche im ganzen
-' eich folgt dem Badener Vorbild .

"

( -) Mannheim , 17. Jan . Zum Zwecke der Kon
trolle der Rheiuschisfahrt hat die Entente die hefigen
Hafeuaulagen mit Soldaten besetzt .

( -) Mannheim , 17 . Jan . Zu einem unliebsamen z
i Vorfall ist es hier dadurch gekommen , daß wieder von §
! mindern nach den Kraftwagen mit sranz . Offizieren mir
! Steinen geworfen worden ist . Der Kommandeur des
/ Sammellagers hat darüber Beschwerde geführt , auch dar

über , daß das Sammellager fortwährend von Frauen ,
Mädchen und jungen Burschen umlagert werde .

(«) Wieslsch , 17 . Jan . Der Arbeiter Werner
t ans Nußloch , Vater von 6 Kindern , sprang ans der
- fahrenden elektrischen Bahn ab und kam unter die Räder .
> Eilt Bein wurde vollständig abgedrückt . ^
j (-) Mosbach , 17 . Jan . Der in der Nähe von Tau
I berbischofsheim ansässige Landwirt Fr . Endres war in :
'

September vorigen Jahres vom hiesigen Landgericht wegen
i übermäßiger Preissteigerung , Kettenhandels usw . zu ins

gesamt 20000 Mk . Geldstrafe verurteilt worden . Tie von
dem Angeklagten gegen dieses Urteil eingelegte ^Berufung
wurde vom Reichsgericht verworfen mit der Maßgabe , daß
nötigenfalls anstelle der Geldstrafe eine Gefängnisstrafe
tritt , die jedoch 2 Jabre nicht überschreiten darf .

(--) Pforzheim , 17 . Jan . Auf eine von hier aus
! au den Staatssekretär Erzberger wegen der Rückkehr
, der deutschen Kriegsgefangenen gesandte Anfrage ist fol -
- genoe Antwort gekommen : „ Der sofortige Rücktrans¬

port der befangenen ist der vornehmste Punkt der jetzigen
Trierer Verhandlungen . "

(-) Lörrach , 17 . Jan . Nach Blättermeldungen wird
der Verkehr im badischen Bahnhof Basel am 1 . Februar
wieder ausgenommen werden . Von diesem Zeitpunkt al
werden die Züge Frciburg —Basel und Basel — Konstanz
sowie die Züge von und nach Basel - Wiesental wieder wir
in Friedenszeiten , wenn auch nicht in jenem ausgedehn¬
ten Maße verkehren . Die Paßkontrolle soll nicht mehr nr
der Grenze , sondern für alle Reisende nach Basel und nack
der Schweiz im badischen Bahnhof Basel vorgeiwmmer
werden .

(-) Stuttgart , 1 .
', Jan . (Die Unabhängigeu ?

Unter der Stichmarke „ Die Abrechnung " veröffentlicht der !
„Sozialdemokrat "

, das Organ der Unabhängigen , eine » ^
laugen Bericht über die an? Sonntag im Sieg

'
lehaus stnl j

gefundene Versammlung . Dabei erwähnte der frühere ?
Minister des Innern , Crispien , daß er sich an dem Tag
der Arbeitslosendemonstration in die Bergkaserne begeben ,
habe . Dorr habe er , als er an die Soldaten einige Worte
richtete , großen Widerspruch erfahren . Das Rätsel habe
sich gelöst , als ein Soldat mitgeteilt habe , daß dies
meist als Soldaten eingekleidete Offiziere und Studenten
gewesen seien . Auch sei ihm mitgeteilt worden , daß der
Prinz von Schaumburg -Livpe , der Sohn des Herzogs' Mecku und ein Herzog von Urach sich als Soldaten
tz wen eiukteiden lassen und an der Schießerei am letzten
Freitag beteiligt gewesen seien . Ein Redner aus der
Mrsammlung teilte mit , daß den Soldaten für iw
Schergendienste 35 Mk . pro Tag geboten worden seien .

(--) Stuttgart , Jan . (Stimmen zurWahl . )
Zu dein Ergebnis der Wahlen zur württ . Landesver¬
sammlung schreibt die „ Schwäbische Tagwacht " : „ Das
Urteil des württ . Volks ist ein glänzendes Ehrenzeugnis
für die alte Sozialdemokratie . Aber die Wahl würde ge¬
radezu zu einein Triumph der Sozialdemokratie in dem
nicht hochindustrielleu Württemberg geführt haben , wenn
)ie AxheittMast njM zersplittert wSLÜey wäxL, wenn

tticbt ein Teil von ihr den Boden der gesunden Vernunn
verlassen und den Feinden der Demokratie und des So
zialis

'
mus die Waffen in die Hand gespielt hätte . " —

Der „ Beobachter " äußert sich folgendermaßen : „ Die zweit -
Pwrkste Partei ist die Deutsche demokratische Partei mit .

38 Sitzen ; zusammen mit den Sozialdemokraten — an
'
H

ohne die „ Unabhängigen " — vermag siie die Mehrheit
mit 90 Stimmen zu bilden . Zentrum und die ganze
Rechte sind mit zusammen 56 Sitzen nicht imstande , eine
reaktionäre Politik zu machen . Doch kann die demo¬
kratische Partei , zusammen mit ihnen , überstürzte sozial¬
demokratische Experimente anfhalrcn .

" — Das „ Deutsche
Volksblatt " schreibt : „ Das Zentrum hat statt 102544

^ Stimmen diesmal 273192 Stimmen erhalten , somit seine
St, '

inmenzahl um das 2,7fache erhöht . Diese 2,7fache
Erhöhung der Stimmen,zahl entspricht genau der allge¬
meinen Zunahme der Zahl der Wähler infolge der Wahl¬
beteiligung der Frauen , die durchschnittlich das 2,7sache
beträgt . Das Zentrum hat somit seine bisherige Stärke
in glänzender Weise behauptet .

" — Die „ Süddeutsche
Zeitung " schreibt : Wir sind mit dem Ausfall der Wahl
was die Wttruembergische Bürgerpartei antzelaugt , sehr
zufrieden — einen etwas günstigeren Schnitt hätten wir
den Landwirtevereinignngen gewünscht .

( - ) Leuikirch , ! - . Jan . (Erprci s n n g .) Ein
Geschäftsmann inOttoben r e n erhielt dieser Tage eine »
Brief uni der Drohung , daß er vom Spartakus¬
bund zum Tod verurteilt worden fti , diese Strafe aber
durch Zablung von MBO Mk . abtzruden könne . In den ,
Vries wurde verlangt , da » Kack Geld mir Fuhrwerk an ,
10 . Januar ans der Straße von Ottobeuten nach Mein -
miuaeii ver -önlich ab ' naeben sel. Wenn andere Personen
verständigt oder Waffen mitgebracht werden sollten , jo
werde dies unbedingt mit dein Tode bestraft werden . Der
( Ksichäslsmaiin trat die Fahr ! pünktlich an . Der Er¬
presser trat dem Fuhrwerk an der bezeichiietcn Stelle tat -

! rechlich mit dem Revolver in der Hand entgegen . Ein
> in dem Fuhrwerk versteckt gehaltener Landjäger gab jedoch
l rach Vereinbarung einen Alarmschuß ab . Schnell waren

andere Sicher heitsorgane , die sich in der Nähe am hielten '
I -ar Stelle nnd packten den. „ Spartalnsbrnder " am Kragen ,' ährend ihn der Geschäftsmann mit dem Peitschenstiel be¬

arbeitete . Der Räuber entpuppte sich als der oft dor -
cest '. as ' r Fabrikarbeiter Michael Schur von Memmingen .
^

Einbruch der Bolschewisten ?
Aus Norwegen treffen Nachrichten über große Rü¬

stungen der Bolschewisten in Rußland ein . Die einzigen
,

Stellen , die in Rußland arbeiten , sind die Munitions -
- sabriken . Die Bolschewisten rüsten aus aller Kraft , um

sich ihre Macht zu erhalten . Sie haben bereits eine
; Armee von 1 Million Mann ausgestellt und wollen sie
> bis zym 31 . März auf 3 Millionen bringen ( ? ) . In

fast allen Garnisonen wird eifrig exerziert . Die Disziplin
! wird mit rücksichtsloser Strenge aufrecht erhalten . Und
> die Bewaffnung , Bekleidung und Verpflegung der jungen
l Truppen ist nach übereinstimmenden Meldungen vor -
! züglich . Mit dieser Armee will Trotzki die bolschewistische
i Idee iiber ganz Europa verbreiten . Feindliche Armeen
! z. B . der Entente fürchtet man nicht , vielmehr wird

damit gerechnet , daß die werbende Kraft der bolsche¬
wistischen Propaganda so groß ist , daß P» der sich ihr
gegenüberstellenden Gegner ohne weiteres kampflos über¬
geben werden . Daß eine solche Armee für unsere Ostsee-

j Provinzen und für ganz Deutschland eine sehr große
s Gefahr bedeutet , liegt auf der Hand . Geht es nach
i Trotzki , dann wird Deutschland wieder ganz besonders
! in seinen Ostseeprovinzen wie im Dreißigjährigen Kriegs
! Ver Tummelplatz fremder Kriegsvölker . Es heißt daher ,
i die Augen offen zu halten und mit allen Mitteln daraus
f hinznwirken , daß unserem so wie so schwer geschlagenen
j Baterlande diese neue Prüfung erspart bleibt .
!

*

i Daß tatsächlich Gefahr im Verzüge ist , beweisen
! folgende Meldungen aus Königsberg : Der Soldaten -

rat der deutschen Armee Liban (Kurland ) erläßt einen
Aufruf an die Ostpreußen um Hilfe gegen die an -
rnckende Bolschewisten -Armee , deren Angriffe man nicht
erst an der Grenze erwarten dürfe , wen » man nicht
Raubmord und Plünderung im Land haben wolle . Der
Soldatenrat sei mit dieser Bitte um Hilfe in allen Gauen
Deutschlands auf Schwierigkeiten gestoßen . Es gelte , sehr
schnell zwei Bataillone Ostpreußen mit voller Ausrüstung
aufznstellen , wenn die Hilfe nicht zu spät kommen soll .
Aus Mitau wird von zuverlässiger Seite berichtet , daß
die Bolschewistenführer sich geäußert hätten , es bestehe
die Absicht , bis zur deutschen Grenze vorzudnngen , nur
sich dort mit den deutschen Svartakusleuten zu vereinigen .,

Ferner teilt die Oberste Heeresleitung amtlich mit :
Die vorderste Linie des freiwilligen baltischen Landheeres
verläuft von Popeljany (Kvwiw ) nach Altanz lKnrlandft
Die Bahnstrecke ist bei Popeljany unterbrochen . Ein rufsi -

i scher Kommissär kündigte die Besetznug des Bahnhofs
! Roste , 15 Kilometer östlich Kowno . durch starke russische

Kräfte an , die in , Vormarsch auf Kowno begriffen seien .
Einer amtliche » Mitteilung der Obersten Heeres¬

leitung über den Mcktransport unserer Truppen im Osten
entnimmt die „ Deutsche Tageszeitung " : In Riga sind
berittene Bolschewisten eingenickt , der Güterbahnhof wurde
geplündert . Die Strecke Milan —Schanlen ist teilweise
unterbrochen . Zum Bahnschntz ausgestellte Abteilungen
der 8 . Armee , darunter Hnsarenregimenl 6 , verwei¬
gerten den Dienst . . . ! ,

W rhttelte ! dcr Deutschen demokratischen Partei liegen
von heute an für alle solche Personen , während des Wahl¬
tags im Hotel Lamm , Cafe Bechtle , Gasthaus zum wild . Mann
und in der Redaktion des Freien Schwarzwälders auf , welche
m l der Post keinen solchen Wahlzettel erhalten haben ; si-
werden bei genannten Stellen bereitwilligst abgegnben .

Auch in der Nähe der Wahlräume sind Stimmzettel
aller Parteien enter amtlicher Aussicht stehend , erhältlich .

Das Wahlbüreau der Deutsch demokratischen Partei
befin det sich morgen wieder im H otel gold . Lamm .

Druck und Verlagder B . Hofmann ' schen Buchdruckerei
in Wildbad . Verantwortlich : E . Reinhardt daselbst
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Der Stimmzettel der Deutschen demokratischen Partei
für die Wahle » a« IS . Januar 1919 beginnt mit dem Namen

? aV 6 r
Gebt « ur diesen Stimmzettel ab ^ der alle Kandidaten umfaßt .

Gebt den Stimmzettel « « geändert ab .
Schreibt vor allem keinen Namen von einer anderen Liste darauf , da dies den ganzen Zettel

ungültig macht.

Wildbad , den 18 . Januar 1919 .

WürLLember gische Ircruen !

Wir müssen i» der deutschen Nationalversammlung eine Vertreterin unseres Geschlechts haben , eine Frau
welche durch ihr bisheriges Wirken und ihre warmherzige Wlibtichkeit eine Gewähr dafür bietet , daß unsere Frauen -

Jnterrefsen gut und würdig vertreten sind '

Di « Art der Aufstellung der Wahlvorschläge zur Nationalversammlung bringt es mit sich , daß

m siMki Pickikil m m>e NWe imttmkMe Km
unsere Kandidatin

Iräulein Mathilde Mank
die bekannte Fßhrerin der württembergischen Frauenbewegung , die Möglichkeit hat , in die Nationalversammlung gewählt

zu werden .
Wie hoch unser « Partei die Mitarbeit der Frau in den Parlamenten bewertet , hat sie im Gegensatz zu allen

anderen Parteien dadurch bewiesen , daß sie fünf Franen in die württenmbergische Landesversammlung entsendet

hat ; während all » andere « Parteien die Frauen entweder überhaupt nicht oder lange nicht in diesem Maaße be¬

rücksichtigt haben .
Alle die Fragen aber , welche für uns Frauen von besonderer Bedeutung sind werben in - er National¬

versammlung gelötzt.
Frieden » « und Völkerbundsragen , Ernährungsfragen , Frauenwahlrecht , soziale Fürsorge ( für Kriegerwitwen u .

Waisen . Mutter und Kind , Wohnungswesen ) .

Hier i>arf eine «chm gram a« i>er Zeile -er Minier Mt fehlt »;
ES handelt sich hier nicht um Klassengegensätze , nicht um Unterschiede in der Konfession .

hin iliM iS filh killjig lii>!> »lim » Ke LniielW kr Km».
luürilembergtsche Srauen ! G.ht alle am I9 . Januar Eure Stimme

I - räulei « ^ atkisöe
Werbet unter allen Umständen für diese Wahl denn es ist Ehrensache , daß auch eine Württembergs che Frau

in die Nationalversammlung einzieht .

Deutsche demokratische Kartei .
Frauengruppe .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlich-r Anteilnahme ,

an dem uns so schwer betroffenen Verluste meines
unvergeßlichen Mannes , unseres lieben Vaters ,
Bruders Schwagers und Onkels

Kurl Hklheimer
Mpfer

die wir in so großen Maße erfahren durften , ins -
besonders für die vielen Kranzspenden , für die
trostreichen Worte des Herrn . Stadtpfarrer , der
verehrlichen Feuerwehr , den Schulkameraden und
den Herrn Trägern der Bergbahn , sowie allen
welchen ihn während seiner Krankheit erfreuten
und erquicktenund ihn zur letzten Ruhe begleiteten ,
sagen wir alle auf diesem Wege unseren herz¬
lichen Dank .

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

kuiilie HMim, gck §rch
mit ihren 6 Kindern .

Godes -Anzeige
In tiefem Leid machen wir Freunden und

Bekannten die schmerzliche Nachricht , daß auch
unser zweiter lieber , braver , unvergeßlicher Sohn

Unteroffizier

Albert Müller
Inh . des rif . Kreuzes s . Kl . nnd der

Mb . Verdienstmedaille .
im Alter von 26 Jahren , nachdem er den ganzen
Feldzug als wackerer Soldat mitgemacht hat ,
und sich aus dem Wege zur Heimat befand , auf
deren Wiedersehen er sich überaus freute , infolge
einer Lungenentzündung nach kurzem Kranken¬
lager im Lazarett in Nikotajew in Rußland nur
entrissen wurde

A Um stille Teilnahme bitten die tieftrauernden
K « ,ma
E

Z «Mm <
^ die Gesckwister :

Mitbürger und Mitbürgerinnen !
In Kottmett versteigt sich ein gegnerisches Inserat zu der falschen Nachrede , die Deutsche demokratische Parte

begehe Verrat am Bürgertum , den sie ha "e einen Zusammenschluß des Linksblocks der Sozialdemokratie und Dei
mokratie geplant und verkündet .

Das ist eine fette Wahlliige !
Die Deutsche demokratiche Partei ist wie im Wahlkampf , so in der Landesversammlung und Nationalversamm¬

lung stolz auf ihre Selbständigkeit durch die sie ausschlaggebend ist und bleibt :
Aber der Kottweiler schwazt aus der Schule und verkündet :

Es wird sich im Reich ein starker Rechtsblock bilden .
Wähler und Wählerinnen

Di » Kürgrrpartei « nd da« Zentrum motten stch künftig verbinden .
Merkt ihr wohin der Weg geht? >

1
ist die Deutsche demokratische Partei erst recht unentbehrlich , um gerecht die Wage '

zu halten zwischen Rechts -
block und Sozialdemokratie .

Ihre Losung ist
der freie Mürger irn freien Stunt .

Darin ruht trotz Schmähung von recht« und links die sich steigernde Zugkraft der

l! Mknini Km
« ») Am Mn

die Braut :

Aerissene Strümpfe
und Socken jeder Art werden

m 14 Tagen tadellos repariert , brauchbar wie neu

Z 'nar Mk . 130 .

GatM Strümpfe aus Trikotmaterial Mk . 1 .76

Albnt M §, MizÄllsilch iii.
8S5 -Z

Aus clem keläe rurück , bsbe ick meine
Lei Untätigkeit wieäer ausgenommen .

üleine Kungle ! bekindet 8ick:

Kösijgsts -
. 11 15t . leletvist 100 ZO

Recktsanwslt

Dr . ick . Mrndorker ,
Stuttgart .

Deut 8cben demoki '3li8cben Rui-tei .

ür . ule,!. ? Lv! Lrrcdöt
^ Llultgart .»perlslsrrl kür frLuerklcosmktretten unä

, Oeburtski' lk, »kut al8 ^ ucbfolger von Uni . 5rmitül8rat
^ ckie Leitung der geburt8bils -
,ctl-gvn 3koIogi 8 cIr 6n Abteiiuna der Diu -

koni 886 N 3N8 t3 lt öetbesds übernommen .
zinkragen 8ind vorläu/19 ^ uricbten anUelne8ct3 , tiobenbeimer 5tru88e 21 — 2 .6

leleplion dir. 4^74

Achtung Soldaten !
Allle Arten Hirnformstücke , bez . KinHeits'

Mäntel , Kosen , usw . Mikitärteppiche
Werde« in asten Iurbeu unter billigster Be»
rechmmg bei schnellster Bedienung gefärbt .

Gleichzeitig empfehle ich mich dem geehrten
Publikum im Iiärben von sämtlichen Kleid¬
ungsstücken ,

Färberei Ma .r Wühkemann ,
Mreudenstadt -Kstristop ^ stal .

Anncchm stelle in Wildbad bei Herr
August Weidelich Schneidermeister .

Druck - Arbeiten jeder Art
jliekert rascb und billig

8 . ^ otm
'
sDDsctste j .



Bauern ! Aufgepatzt vor Bauernfang !
sich abrvenden vom
wollen jetzt die Schuld

Die Wahl hat im ganzen Land jedermann gezeigt, daß die Mauern
Mauernbund und die falschen

'
Uropheten erkannt Haben . Diese

abwSste « . Sie t« ge »r bis zum letzen Flugblatt . .
Für die Zwangswirtschaft sind alle Aarteien zur Abwendung der Aungorsnot ernge -

treten .
An den hohen Kriegspreisen habe alle Produzenten in Stadt und Land teilgenommon ,auch die Kroßgrundbesiker . Der Grund und Boden ist mehr wert geworden . Es stnd viele Hypo¬

theken heimbezahlt .
. . - , . .Di » rückkchtstos - Stenererfassmig dev Kriegsgemirrtte hat geradedie Demokratie

verlangt . -

D,- « «- Payer, tzaußmann und Liesching
haben für Volk und Staat in Krieg und Frieden mehr geleistet als alle Bauernbund -Führer zusammenge¬
nommen und waren im Unterschied zu den Bauernbund -Führern gegen die grundfalsche KriegsverlangerungDie Viehpreise werden durch dörr Viehmangel der Welt hoch bleiben .

Die Oberbauernbündler haben eine
. ^ .schlechte , verblendete , konservative Adelspolitik gemacht ,

die die Schuld am Krieg , am späten schlechten Frieden und an der Revolution trägt .
V. . . .Deshalb hat der Hohenloher Bauer recht, der gesagt hat : Wir sind keine Sozialdemokraten , auch kerne

Bauernbündler mehr , wir lassen uns nicht mehr an der Nase herumführen .

ich wähle die
Mm AnbullMM W iir MrMik« ZWM»

Deutsche demokratische Partei .

FmM-k Mchkmg,
Am Monrag , 80 . ds . von vor « . 0 Uhr ab

wird der Nachlaß der verst . Gebauer , Holzhauers
Wtw . hier in deren früheren Wohnung , Haupstr .
111 öffentlich gegen sofortige Barzahlung verstei¬
gert .

Der Nachlaß besteht aus Bettladen , 1 Sofa , 1
Kästchen , Tische , Nacht - und Waschtische , Stühle 1
Komode , Kleiderständer , Nähmaschine , Regulator ,
Weckeruhr , 1 Gasherd , 2 elektr . Lampen , 1 Faß
150 Ltr , 3 einhalb Mir . Buchenholz , 3 Ztr .Cvcks,
verschiedene Frauenklerder , verschiedene Küchenge -
schirre und allerlei Hausrat .

Kauflicbhaber sind - erngeladen .

Am Mo tag , 80 . Ja » , abends 7 Uhr sinder

M Gasthaus zur alten Linde
eine

sp echung
zwecks Zusammenschluß der hiesigen Gesang -Vereine stattund werden die Sänger des Liederkranzes , des Turnvereins
und des Militärvereins , sowie alle sangesfreudigen , stimm¬
begabten Männer hienut eingeladen .

I . A.
K . Schweizer,Reallehrer . Wilhelm Eitel

Karl Rrnnetsch.

»

l!

Zsr Mtimlm

Nachdem zahlreiche bürgerliche Wühler und '
Wählerinnen beiden Wahlen zur Landesversammlung ihre Schuldigkeit für die

Demokratie getan haben ,

bekennt die Demokratie Farbe
und verkündet in ihren Blättern einen Zusammenschluß des Links¬
blocks , der Sozialdemokratie und Demokratie , gegenüber der angeb¬
lichen „ Reaktion "

. Diesem Schlagwort zuliebe begeht die Demokratie

Verrat am Bürgertum ,
das sich ihr gutgläubig anvertraut hat . Die Antwort wird das
Bürgertum bei den kommenden Wahlen zu geben wissen !

Gegenüber dem Linksblock bildet sich im Reiche
ein starker Rechtsblock ,

bestehend aus der Deutschen Volkspartei ( Richtung Stresemann ) undder Deutschnationalen Volkspartei , dem alle die angeh breit , die fürruhige , gesetzmäßige Fortentwicklung unseres Staatslebens eintretenund das deutsche Volk schützen wollen vor verderblichen Experimentender Revolution . Diesem Rechtsblock treten auch

^ !

I

i
I die Abgeordneten der Bürgeryartei- - -
«
I
>»
I

und des Bauernbundes bei . Die Behauptung der Demokratie , die
Abgeordneten , der Bürgerpartei werden im Reiche ohne Einfluß sein,ist falsch. Fr « Gegenteil , nur ihre Stimmen fallen voll und ganzins Gewicht zur Vertretung der

wahren Interessen des Bürgertums
und des Bauernstandes

Laßt euch nicht irreführen ! M ^ »^ ^ gclt es auch amIst . Januar mit allen Stimmen einzutreten für die

mderMe M
und den

^ ^ Es

Irreführend wird behauptet :
Die Nationalliberalen seien geschlossen zur
Demokratischen Partei übergegangen .

Das ist falsch
Von 1 ! 9 nationalliberalen Abgeordneten im
Reichstag und preußischen Landtag haben sich

nur 23
der Demokratischen Partei angeschlossen.

Von 45 nationalliberalen Abgeordneten des
Reichstages stehen

nur 5
auf den Vorschlagslisten der deutsch-demokratischen

Partei im Reiche .
Die selbständig gebliebenen Nationalliberalen der

und die deutschnatiouale Volkspartei haben sichin einer Listenverbindung Zusammengeschloffen .
Deit Bewerbern der Württembergischen Bürger¬
partei und des Weingärtner - und Bauernbundes istder Anschluß an diese beiden Richtungen frelgestellt .
Nach den Ergebnissen der Lcmdesproporzwahl ist

die Wahl unseres Parteifreundes

W » WMbrecht , GmeNem m StuWrr
der an dritter Stelle der Bürgerpartei steht , sicher-gestellt , wenn ebenso abgestimmt wird wie das

lehtemal .

Laßt Euch nicht irreführen
durch die Behauptung der Demokratie , eine
Stimmabgabe für die Bürgerpartei habe keinen

Zweck. Das Gegenteil ist richtig .

M WM MM

X
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